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Die, die fast gar nichts
wussten – Zeitungen, Politi-
ker, Kleriker – ergingen sich in
Darstellungen seiner inners-
ten Gedanken und Seelenge-
heimnisse. Eduard Einstein
war immer noch der beste
Kandidat, um an Fakten zu
kommen. Vielleicht hatten
Krankheit und Isolation seine
Entschlossenheit und Loyali-
tät aufgeweicht. Vielleicht
würde er etwas ausplaudern.
Doch war das, was er erzählte,
verlässlich? Seine Ansicht der
Welt war unkonventionell und
verwirrend, gefärbt von
Zwangsvorstellungen und
Paranoia, die er unter einem
Anstrich akademischer Objek-
tivität verbarg. Er mochte alles
Mögliche sagen, nur weil es
ihm gerade in den Sinn kam.

Kirsch beschloss, den offi-
ziellen Weg einzuschlagen,
ohne den wahren Grund sei-
nes Interesses zu nennen. Er
schrieb Briefe an den Direktor
des Burghölzli Hans Wolfgang
Maier und an Dr. Jakob Schu-
ler, in denen er sie um Unter-
stützung für seine diagnosti-
sche Studie bat. Eduard Ein-

stein erwähnte er nicht, aus
Furcht, sie könnten es ableh-
nen, dessen Fall zu diskutie-
ren, weil er Erste-Klasse-Pa-
tient war und der Sohn eines
so berühmten Mannes.

Nach zwei Tagen zog Kirsch
in ein Zimmer mit Blick auf
die Straße um. Er las Zeitung
und beobachtete die Ströme
der Fußgänger und Automo-
bile, die Straßenbahnen, die
regelmäßig ihre Runden dreh-
ten, die pünktliche Öffnung
und Schließung der Läden,
begleitet von stündlichen und
halbstündlichen Glockenchö-
ren. Er malte sich aus, wie der
junge Albert Einstein vom
Polytechnikum auf die Stadt
heruntergeblickt hatte, diese
Abläufe der Zeit beobachtet
und sich Alternativen vorge-
stellt hatte: ein Universum, in
dem die Zeit nicht linear ver-
lief, sondern sich wie ein Pen-
del bewegte, das schneller
wurde und langsamer und
schließlich in die entgegenge-
setzte Richtung schwang, zum
Ausgangspunkt zurück, und
mit ihm nahmen alle Gesetze
der Physik die entgegenge-
setzte Richtung wie bisher.
Oder ein Universum, in dem

die Geschwindigkeit der Zeit
dem Schlag des menschlichen
Herzens entsprach, Sekunden
der Aufregung oder Anstren-
gung würden komprimiert
und die der Ruhephasen aus-
gedehnt – bis sie sich mit dem
letzten Herzschlag in die
Ewigkeit ausdehnten.

Oder ein Universum, in
dem die Drehung und Kreis-
bahn der Planeten so unregel-
mäßig waren wie die Bewe-
gung subatomarer Teilchen.
Die Länge jedes Tages und je-
der Nacht wären unvorher-
sehbar; wie auch der Wechsel
von Ebbe und Flut und Jahres-
zeiten. Sonnenuhren wären
nutzlos. Uhren wären nie er-
funden worden, denn es wäre
unmöglich, sie zu synchroni-
sieren. Statt Uhren trügen die
Menschen Astrolabien und
Sextanten bei sich, mit denen
sie die Höhe der Sonne und
Sterne messen würden. Takt
und Struktur des Lebens wür-

den nicht von abstrakten
Ideen diktiert, sondern von
dem, was greifbar und wirk-
lich war.

Und wenn wir zurück sind,
dann unterhalten wir uns
über die Nichtexistenz der
Zeit.

Das hatte Max am letzten
Tag am See zu ihm gesagt, als
freue er sich auf ein Streitge-
spräch mit seinem unaufge-
klärten Bruder. Jahrelang hat-
te es Kirsch irritiert, dass die-
ses Fragment ihrer Unterhal-
tung – so allgemein und un-
persönlich – in seinem Kopf
festsaß wie ein Ohrwurm.
Aber was, wenn Max recht
hatte, wenn die Zeit tatsäch-
lich nicht existierte? Wenn die
Zeit wirklich nur eine nützli-
che Konvention war, irrtüm-
lich in den Status des Absolu-
ten erhoben? Die Welt war
voller unbewiesener Abstrak-
tionen, die als absolute Wahr-
heiten galten. Die Zivilisation

war nicht auf Relativität ge-
baut, geschweige denn auf
Quantenmechanik. Sie basier-
te auf Glauben. An irgendet-
was zwischen Himmel und Er-
de musste man glauben, hieß
es nicht so? Man musste Flag-
ge zeigen, egal welche. Wenn
nicht, wo blieben dann Loyali-
tät, Pflicht, Aufopferung? Wo
blieb die Moral? Wo blieb die
Liebe?

Während er aus seinem
Hotelfenster Zürich betrach-
tete, ging Kirsch diesen Streit
der Ideen zum hundertsten
Mal durch. Zusammen mit
Einsteins Buch war er Max’
Abschiedsgeschenk gewesen.
Und wie das Buch brachte er
ihm, wenn er sich darauf ein-
ließ, Max zurück: Max’ leben-
dige, beseelte Präsenz in sei-
nem Leben, die nur gerade
nicht zu sehen war.

Nachts waren seine Träu-
me krass und klar. Er träumte
vom Feldlazarett, Gewehrsal-
ven, Verwundeten, die auf
Tragen hereinkamen. Er
träumte, er hätte kein Opera-
tionsbesteck. Er hatte seine
Instrumente verlegt, ein Ver-
stoß, der vor dem Kriegsge-
richt verhandelt wurde, wie

wenn ein einfacher Soldat
sein Gewehr verlor. Er träum-
te, dass Karl Bonhoeffer tot
war und Mehring an seiner
Stelle die Charité leitete; dass
Mehring an Kirschs Patienten
mit einer neuen Therapie ex-
perimentierte, bei der dem
Gehirn Stromstöße versetzt
wurden. Am meisten aber
träumte er von Marija. Er sah
sie im Tanguero; sie tanzte mit
einem großen, attraktiven
Mann, in dem er erst beim
Aufwachen Eduard Einstein
erkannte. Sie trug das blaue
Kleid und die Seidenstrümpfe
von Karstadt. Alles war wieder
so wie vorher, doch als er frag-
te, was passiert war, konnte er
sie nicht hören, weil die Ka-
pelle zu laut spielte. Dann
mussten sie laufen, um den
Zug nach Potsdam zu errei-
chen, wo sie ihn eifersüchtig
machte, indem sie mit Max im
Boot hinausfuhr und im Nebel
verschwand. Kirsch konnte
nur das ferne Echo ihres La-
chens hören. Im Traum schalt
er sich wegen seiner Naivität,
weil es so klar war, dass Max
viel besser zu ihr passte als er.
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NORDEN – Torfmarkt, 14
Uhr: Weihnachtsmarkt.
DORNUM – Krippe des Kin-
gerarten Dornum, Casper-
Cramer-Haus, Lebendiger
Adventskalender mit Offe-
ner Tür von 10 bis 13 Uhr.
OCHTERSUM – Esenser Stra-
ße 106 a, 18.30 Uhr: Leben-
diger Adventskalender: Fa-
milie Silke und Erich Rohlfs.
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Friedenslicht
beim Gottesdienst
KIRCHE Symbol für Frieden und Wärme

WESTERHOLT – Das Friedens-
licht aus Bethlehem ist auch
in Westerholt angekommen.
Die Flamme wurde in der
Geburtsgrotte Jesu Christi in
Betlehem entzündet und von
mehreren Pfadfindern über
Wien nach Deutschland ge-
bracht.

Per Zug wurde das Licht
am 12. Dezember in über 30
zentrale Bahnhöfe in
Deutschland getragen. Be-
reits seit 1994 beteiligen sich
deutsche Pfadfinder an der
Aktion, die auf eine Initiative
des ORF Linz zurückgeht, der
bis heute das Licht in Betle-
hem abholt. Als Symbol für
Frieden, Wärme, Solidarität

und Mitgefühl soll das Licht
an alle „Menschen guten Wil-
lens“ weitergegeben werden.

Wer das Licht empfängt,
kann damit selbst die Kerzen
von Freunden und Bekann-
ten entzünden, damit an vie-
len Orten ein Schimmer des
Friedens erfahrbar wird, auf
den die Menschen in der
Weihnachtszeit besonders
hoffen.

Wer die Gottesdienste an
Heiligabend oder zu Weih-
nachten in der Friedens-Kir-
che in Westerholt besucht,
kann sich das Friedenslicht
mitnehmen. Hierfür sollte
eine eigene Laterne mitge-
bracht werden.

Theatergruppe spielt
„De Protest-Tanten“
PREMIERE Komödie in drei Akten

HOLTRIEM – Die Plattdeutsche
Theatergruppe Holtriem ist
wieder aktiv. Seit November
übt die Gruppe unter der Re-
gie von Heyo Schröder das
Stück „De Protest-Tanten“
ein.

Wie Spölbaas Tjark Heinks
mitteilt, handelt es sich dabei
um eine Komödie in drei Ak-
ten, die erstmalig im ostfrie-
sischen Raum aufgeführt
wird. Geschrieben wurde sie
von dem ostfriesischen Autor
Helmut Schmidt. „Die Dar-
steller haben schon jetzt viel
Spaß bei den Übungsaben-
den“, so Heinks. Damit ist zu
erwarten, dass auch die Zu-
schauer wieder auf ihre Kos-

ten kommen werden.
Die Premiere ist am 12.

Februar 2011, sechs weitere
Aufführungen finden an den
darauf folgenden Wochenen-
den statt. Gespielt wird wie
gewohnt in der Pausenhalle
der David-Fabricius-Schule
Westerholt. Der Kartenvor-
verkauf beginnt Anfang Janu-
ar. Wie in den Vorjahren auch
bietet die Theatergruppe Ge-
schenkgutscheine für Ein-
trittskarten als Weihnachts-
geschenk an. Erhältlich sind
diese bei der Samtgemeinde-
verwaltung Holtriem unter
Telefon 04975 / 919315 und
Wilmine Heinks, Utarp, Tele-
fon 04975 / 8725.

Dienstversammlung
ROGGENSTEDE – Die Feuer-
wehr Roggenstede hält 7. Ja-
nuar um 20 Uhr ihre Jahres-
dienstversammlung im
Feuerwehrhaus ab. Auf der
Tagesordnung stehen Eh-
rungen, Berichte sowie die
Wahl des stellvertretenden
Ortsbrandmeisters.
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FBI nimmt
sich Sitz
DORNUM/FR – Durch den Wech-
sel von Siegfried Freese von der
SPD zur FBI musste der Rat
Umbesetzungen vornehmen.
Der Neßmersieler Freese soll
FBI-Vertreter in der Verbands-
versammlung des Hafenzweck-
verbandes Neßmersiel werden.
Er war bislang für die SPD Mit-
glied dieses Gremiums. Nach
der Kommunalwahl hatte die
neue CDU/FBI-Ratsmehrheit
der SPD-Fraktion freiwillig
einen zusätzlichen zweiten Sitz
in der Versammlung abgetre-
ten. Dieser wurde mit Egon
Kleemann besetzt. Die FBI be-
ansprucht diesen Sitz jetzt wie-
der für sich, Kleemann ist so-
mit raus. Für die CDU/FBI-
Gruppe nehmen neben Freese
weiterhin Dirk Noosten und
Georg Erdmann das Mandat
wahr. Die SPD berief Manfred
Schreiber aus Nesse.

1675,80 Euro
gesammelt
MIDDELS – Wie schon in vielen
Jahren zuvor sammelten die
Kameraden der Middelser
Kyffhäuser auch in diesem
Jahr für den Volksbund Deut-
sche Kriegsgräberfürsorge.
Bei der durchgeführten
Haussammlung kam ein stol-
zer Betrag von 1675,80 Euro
zusammen. Für dieses tolle
Ergebnis bedankt sich die
Kyffhäuser Kameradschaft
sehr bei allen Sammlern und
Spendern.

Gottesdienste zu
Weihnachten
MIDDELS – In der Granitqua-
derkirche zu Middels finden
am Heiligabend wieder drei
Gottesdienste statt. Beginn
ist um 15 Uhr mit dem Fami-
liengottesdienst, um 18 Uhr
schließt sich der Predigtgot-
tesdienst mit dem Posaunen-
chor an und um 23 Uhr bil-
det die Plattdeutsche Christ-
mette mit dem Gitarrenchor
und Krippenspiel den Ab-
schluss. Am 25. Dezember
findet kein Gottesdienst
statt. Am 26. Dezember ist
für 10 Uhr ein Gottesdienst
mit Taufmöglichkeit vorgese-
hen.

„Für manche ist dies schon Heiligabend“
WEIHNACHTSFEIER Senioren treffen sich bei Tee, Kuchen und Musik / Dank an Hinrich Möhlmann

Hinrich Möhlmann hat
sich 37 Jahre lang für die
Senioren-Veranstaltun-
gen der Samtgemeinde
ins Zeug gelegt.

NEUSCHOO/MARI – Es war seine
letzte Weihnachtsfeier – zu-
mindest die letzte, die er für
die Holtriemer Senioren orga-
nisiert hat. Hinrich Möhl-
mann, Leiter des Ordnungs-
amtes der Samtgemeinde
Holtriem, hat sich 37 Jahre
lang für die Senioren-Veran-
staltungen ins Zeug gelegt.
Nun ist Schluss.

„Noch nicht so ganz“, sagt
Möhlmann fast ein wenig
wehmütig. „Die Tagesfahrt
und den Theaternachmittag
im nächsten Jahr werde ich
noch durchführen.“ Dann
übergibt er endgültig das Zep-
ter an Marion Bents und Trau-
te Wiemken, die Möhlmann
bereits jetzt in die Organisa-
tionsarbeit einbindet und sie
an seiner langjährigen Erfah-
rung teilhaben lässt.

Zu seinen Erfahrungen ge-
hört, dass die Weihnachtsfeier
der Senioren möglichst zeit-
nah zum Heiligen Abend
stattfinden sollte. „Das ist für
viele Teilnehmer wichtig. Für

manche ist die Weihnachtsfei-
er eigentlich schon der Heilige
Abend, wenn sie alleinste-
hend und ohne Familie sind“,
weiß Möhlmann. Weihnach-
ten ist eben doch noch das
Fest der Gefühle und mit viel
Gefühl war auch Möhlmann
immer dabei.

Am Sonnabend stellte er
daher wieder ein unterhaltsa-
mes Programm auf die Beine.
Mit Bussen wurden fast 300

Senioren aus ganz Holtriem
zur Gaststätte „Mittelpunkt“
in Neuschoo gebracht und
später natürlich auch wieder
heimgefahren.

Samtgemeindebürger-
meister Gerhard Dirks be-
grüßte neben den Senioren
auch die Bürgermeisterinnen
von Utarp und Nenndorf,
Harmine Bents und Maria
Schuster, sowie Ochtersums
Bürgermeister Franz Pfaff und

den stellvertretenden Bürger-
meister von Westerholt, Erwin
Buß. Ganz besonders bedank-
te sich Dirks für die langjähri-
ge engagierte Arbeit, die Hin-
rich Möhlmann für die Senio-
ren geleistet hat.

Nach Tee und Kuchen wur-
de es musikalisch mit dem
„Duo Leuchtfeuer“ aus Esens.
Nach volkstümlichen und hei-
matlichen Liedern wurde es
immer besinnlicher, als die

bekannten Weihnachtslieder
gesungen wurden. Zur Freude
der Senioren traten auch die
Kinder der Grundschule Wes-
terholt auf. Mit Gedichten,
Liedern und Flötenspiel
stimmten die Kinder auf die
Weihnachtstage ein. Natürlich
durfte auch der Weihnachts-
mann nicht fehlen, der für je-
des Kind eine Nikolaustüte
und für jeden Senioren ein
Päckchen Tee dabei hatte.

Die Kinder der Grundschule Westerholt unterhielten die Senioren mit Liedern, Gedichten und
ihrem Flötenspiel. Für die Darbietungen erhielt jeder der Schüler als Dank eine Weihnachts-
tüte. BILDER: PRIVAT

Gerhard Dirks (r.) bedankte
sich bei Hinrich Möhlmann
für sein Engagement.


